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Dorothy Day und der „Catholic Worker

Was ımmer INa ber Marshall McLuhans Diktum »”  he medium 15 the IN

sage” denken INAaS, 65 kennzeichnet treftfendsten die amerıkanısche „Catholic-
Worker“-Bewegung un deren gleichnamiges publizistisches Organ. Die tatıge
Nächstenliebe, ob als Beschäftigung MIt der katholischen Soziallehre, ob als
Anwendung dieser Lehre 1m gelebten Alltag, 1St gleichzeıitig Miıttel un Ziel
dıe persönlıche Verantwortung für den anderen, VOT allem für die Ärmsten

uns, tolgt Aaus dem Glauben die unabdingbare Würde der menschlichen
Person, die er den jeweils gegebenen Umständen uUuNsSsSeTITCcsS A4Sse1INs
„verwirklichen“ oilt.

Der „Catholıic Worker“ 1St AaUus der Begegnung Zzweıer Menschen entstanden,
der amerikanıschen Journalistin Dorothy Day un des AaUS Frankreich einge-
wanderten Gelegenheitsarbeıiters Peter Manyurın. Dorothy Day wurde 1897 als
Tochter elnes Hearst- Journalısten 1n New Oork geboren. Schon 1n ıhrer Jugend
rebellierte S1€e die bürgerliche Gesellschaft. Ihre Freunde radıkale
Sozialkritiker Ww1e€e Max Eastman oder John eed un Schriftsteller W1e Eugene
O’Neıll, Allan Tate, Hart CGrane, John Dos Passos. In der Tradıtion der
geENANNTLEN „Muckraker“, die die Jahrhundertwende den „Schmutz“ der
amerikanıschen Gesellschaft ans Tageslicht brachten, schrieb S1e VOT allem ber
die Armen 1n soz1alıstischen und kommunistischen Zeitschriften. ber auch die
relıg1öse Unsensıi1bilität des bürgerlichen Milieus stie{fß s$1e 1b Neben Kropotkın
un Upton Sinclair las S1e Thomas VO  3 Kempen un Dostojewskı. Es bedurfte
einer ıntens1ıveren Kriıse 1n ıhrem Privatleben, ıhre gleichsam angeborene
Religijosıtät iın Religion verwandeln. S1e lıebt eınen Anarchisten AUS den
Südstaaten, der ıhr eın ınd schenkt. Er 1St Atheıst un weıgert sıch, relig1öse
Fragen diskutieren. Es xibt Streıt, der immer unerträglicher wird: Dorothy
Day verstöfßt den Geliebten.

In ıhrer Einsamkeıt sucht S$1e ach Geborgenheıit ın eıner größeren (GGemeıln-
schaft SOWI1e ach eiıner testen Norm für ıhr soz1ales Engagement. Sıe konver-
tıert, aber die Kirche Aßt S1€e anfangs kalt Dıie amerikanısche Kırche W AAar VOT

allem die Kırche der Einwanderer Aaus den ländlichen Gegendefi Irlands SOWI1e
ÜOst- un Südeuropas. Dıie Geistlichkeit hatte alle Hände voll tun, Kirchen
un Schulen bauen, den Katechismus lehren, die Armut ındern. 1ne
geistige oder Sar mystische Tradition tehlte tast vollständig. uch hatte die ka-
tholische Kırche Nordamerikas keine wirkliche Tradıition soz1ialer Aktıon, keine
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Philosophie ZUr Lösung der Probleme, die m1t der wachsenden Wıirtschaftskrise
ımmer empfindlicher wurden. Hılfeleistungen fast ausschließlich auf die
Aktionen der stark ach Nationalitäten getrennten relig1ösen un soz1alen Fın-
wandererorganısatiıonen beschränkt.

Im Dezember 19372 geht Dorothy Day ach Washington, für die katho-
lische Wochenzeitschrift „  he Commonweal“ ber den Hungermarsch berich-
Fe1 Eıner der Teilnehmer der Demonstratıiıon tragt e1in Plakat „Arbeıt,
nıcht Löhne!“ Dorothy Day versteht, da{f A letztlich nıcht NUr Brot, SOM-

ern die Würde des Menschen geht Sıe flüchtet in eine Kırche und fleht
Gott, ıhr den Weg zeıgen, auf dem S1€e AN besten ıhre Gaben für die

Armen nutzen annn Als sS1e 1in ıhre Wohnung ach New ork zurückkommt,
findet S$1e OLT eınen Besucher, den ıhr George Shuster, der Herausgeber des
„Commonweal“ spater amerikanischer Hochkommissar 1n Bayern) geschickt
hat, da meınte, da{ß der Besucher un Dorothy Day weıtgehend iıdentische
Überzeugungen hätten. Sein Name W ar Deter Mautrın.

Peter Manyrın (1877-1949) RSBRONDRANG AUS eıner französıschen Bauerntamaıulie,
WAar eınes VO Kindern. Eınıige Jahre IS Mitglied der Ordensgemeinschaft
der Brüder der Christlichen Schulen, annn schließt sıch der Hosillon-Bewe-
SunNns d die VO der Enzyklika „Rerum ovaruım “anspırıert 1St ber Chester-
Ton un Hıiılaire Belloc kommt Theresia VO Ayvıla, Johannes VO Kreuz,
Franz VO Assısı. 1909 wandert ber Kanada ach den Vereinigten Staaten
AUus. Wiährend als Gelegenheitsarbeiter seinen Lebensunterhalt verdıient, sucht

nach immer egen, die christliche Soziallehre verbreıiten. Als I:

Dorothy Day E, hat eın Buch ber den heiligen Franziıskus 1n einer d
sche, ein Buch VO Kropotkin in der anderen. Der Journalistin Day schlägt
ein publizistisches Urgan für seine Ideen VO  - Dorothy Day wiıederum findet 1n
der Wärme un Erdgebundenheıt, 1aber auch 1mM soz1alen Engagement ıhres
£ranzösischen Besuchers Eigenschaften, die S$1e 1mM amerikanıschen Katholizismus
vermißt hat Aus der Begegnung der Zzwel Welten entsteht der „Catholic WoOr-
er“ Die Nummer erscheıint Maı 1933 un besteht AUS acht Seiten
1 gewöÖhnlichen Zeitungsformat; S1Ee wırd für Cent verkauft. Der „Catholic
Worker“ erscheint nunmehr se1it 47 Jahren monatlıch 1m gleichen Format un
rFANR oleichen Preıs. Die Auflage VvVon 2500 ISt schnell auf etw2 100 01010 gestlie-
gen Die Aufgabe: die Enzykliken VO apst LeoO 111 un apst 1US X:
w1e überhaupt das Programm der Kırche für die soz1ale Gerechtigkeıit bekannt-
7zumachen 1m Sınn VO Deter l aurıns Überzeugung, da{fß CS „das Unglück 1n
der Welt SE da{fß der Mann des Gedankens nıcht handelt un der Mannn der AK-
t1on nıcht denkt“

Aus der VO  3 Dorothy Day geleiteten Zeitschrift wurde bald eine Bewegung,
galt s doch eıne personalistische Philosophie in die Praxıs MAZUSEEZETI! „Hauser
der Gastfreundschaft“ wurden geschaften, den Armen dienen un gleich-
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zeıt1g 1ın Diskussionen die katholische Soz1iallehre klären un vertiefen
un S1e auf ıhre Anwendungsmöglichkeiten innerhalb der Gegegebenheiten
Amerikas prüfen.

Amerika hatte 1m Sınn der kalvinistischen Tradition Armut als Zeıichen
on Charakterschwäche angesehen, während der erfolgreiche Mensch nıcht 1LL1UT

Anerkennung bei seınen Miıtbürgern, sondern auch Wohlgefallen 1n den Augen
Csottes gefunden haben sollte. ber diesem rein VO Wıillen des einzelnen ab-
hängıgen Erfolg schien etzten Endes das fehlen, W A4s WIr menschliche Würde
CIHCH: Dorothy Day un der „Catholıc Worker“ sahen dagegen 1n ıhrer gleich-
Sa woörtlichen Interpretation des Evangeliums 1mM Armen den Menschen, der
Christus nächsten steht. Daher die unveräiußerliche Würde des Armen, selbst
dessen, der seine Würde willfährig, etwa durch Laster, verspielen sucht. Denn
wI1e könnte eın Mensch sıch elıner Gottesgabe entledigen, die zudem durch den
Tod (Gsottes bestätigt ıst! Wer den Armen helftfen will, zlaubte Dorothy Day,
muß deshalb eıne 1ebende Achtung VOT iıhnen haben: darf S1Ee nıcht als Ob-
jekte des Miıtleids betrachten: Ja, freiwillige Armut 1St. die Vorbedingung dafür,
den Armen dienen können. Es dıe Romane Dostojewskıs, die Dorothy
Day schon früh die Anwesenheit Christ1ı 1ın allen Menschen velehrt hatten,
w 1e€e die Eıinsicht, da{ß menschliche Liebe die Liebe Christi für se1ne Brüder VCI-

mittelt.
Der wıchtigste Ort des Dienstes den Armen die VEJAUSEr der (3Ast-

treundschaft“, VO  zn denen G5 zeıtweilse ber 40 vab Hıer wurde Essen gekocht
un ausgegeben, wurden gebrauchte Kleider verteiılt. Im New VYorker Haus
WATeCeN 1n den Jahren der Depression bıs 1000 Menschen, die 1er ıhr tag-
lıches TOLT erhielten. Unter den Heltern Männer un Frauen, die jJahre-
lang diesen Dıienst verrichteten, 1aber auch solche, die gelegentlich kamen. 1ne
Trennung zwischen materieller un geistiger Betätigung zab CS nıcht: Freunde,
die Diskussionen leiteten, Männer W1e Jaques Marıtain, Thomas Merton, Mi-
chael Harrıngton, Auden, Evelyn Waugh, GEAten nıcht als Zuschauer oder
bloße Intellektuelle auf Ebenso WAar die Zeitschrift „Catholıc Worker“, die 1m
New Yorker Haus hergestellt wırd, nıe eın rein intellektuelles UOrgan. Dorothy
Day schreıibt se1It vielen Jahren einen regelmäßigen Beıtrag mı1t dem Titel „Auf
Pilgerschaft“, 1ın dem S$1e VO ıhren Begegnungen miıt Menschen berichtet, die S1e
aut ihren Reisen VO  z einem - 12aUS der Gastfreundschaft“ AT anderen traft.
Peter Maurın Lrug se1lne 5 asy Essays“ bei, die 1n anschaulicher, für jedermann
verständlicher Oorm Fragen der katholischen Soziallehre aufgriften oder
Konflikte zwıschen Anspruch un Wirklichkeit darlegten. Ebenso anschaulich

die Holzschnitte, die Christus 1m modernen Alltag erscheinen ließen.
Aufßßerdem veröffentlichte der „Catholic Worker“ 1n jeder Ausgabe Aufsätze
verschiedenster Autoren ber ıhr christliches Engagement gyegenüber den jeweıils
brennendsten Fragen der eIt

197



Friedmann

Die Haltung solchen Fragen WAar auch innerhalb der . Catholie-Worker‘-
Bewegung nıcht immer einheitlich. Man xylaubte ZW ar allgemein, da{fß die Be-
WEQUNG keiner Organısatıon bedurfte: dafß CS genugte, VO Person Person

diskutieren un entscheiden: allein schon die Tatsache, dafß Dorothy Day
der Meınung Wafl, das amerikanısche Pendant ZU französischen Personalis-
INUS, w 1€e ıh DPeter Maurın Veritrat un predigte, se1 der Anarchismus, führte
zew1ssen Konflikten und Schwierigkeıten. Theoretisch bestand ZW ar darüber
Einigkeit, da{fß CS die persönliche Verantwortung des einzelnen WAarl, sıch die
Armen kümmern, un daß InNnan diese Aufgabe nıcht dem unpersönlıchen,
bürokratischen Wohlfahrtsstaat überlassen konnte: praktisch jedoch zab N

selbst zwıschen Dorothy Day un Peter Maurın Differenzen. Maurın W Aar der
Apostel eınes Personalismus, der jede politische Betätigung ablehnte; die e1In-
zıge „Organısatıion“, die anerkannte, Landkommunen auf der Grund-
Jage der Zusammenarbeit mehrer Familien; aber keine der 1er Kommunen,
die 1m Lauf der Zeıt 1Ns Leben gerufen wurden, hatte Bestand. Zwel Gründe

datür mafsgebend: ZU eiınen hatte der „Catholic Worker“ keine WIrt-
schaftliche Basıs außer den Spenden, die ıhm VO  e} seliten der Freunde zuflossen.
Zum anderen gab CS ımmer wieder aso7z1ale Elemente, die die Landkommunen
AUSNULZILIeEN In den „Hausern der Gastfreundschaft“ yab ON natürlıch ebenfalls
solche Elemente: hıer storten S1C jedoch wenıger, da S1e gleichsam TÜLT: Empftänger

In den Kommunen S1€e aufgerufen, Produzenten se1n, die aktıv
mithelfen mulßßten, das UÜberleben der Gemeinschaft sıchern. Da dıe Ver-
suche selbsternannter, gelegentlich recht selbstherrlicher Leıiter ebensowenig
akzeptabel ArICIl, wurden die Farmen 1N Exerzitienhäuser verwandelt.

Dorothy Days Personalismus Zing ZW ar davon AaUs, da{f die Politik versagt
hatte, die menschlichen Probleme lösen, zlaubte jedoch die Pflicht der
aktıven, gewaltlosen Weigerung gegenüber den UOrganen des Staats, 10508 881205

schenunwürdigen Handlungen un Sıtuationen Einhalt gebieten (UBEN dadurch
wen1gstens iındirekt beizutragen, eine CUue Ordnung schaften, ın der en „Jleich-
ter se1ın würde ZzuLt se1in“. Dorothy Day wandte sıch den katholischen
Geistlichen Father Coughlin, der 1n Wort un Schrift den Antısem1itismus PIC-
dıgte; S1e weıgerte sıch, der Mehrheit der amer1ıkaniıschen Katholiken un ıhrer
Geistlichkeit folgen, diıe für Franco eintraten; s1e unterstuützte den mexıka-
nısch-amerıiıkanischen Landarbeiter Cesar Chave7z 1n seinen Streikaktionen
die Großgrundbesitzer, die mit allen auch gewaltsamen Mitteln versuchten,
dıie Organısatıon VO  e} Landarbeitergewerkschaften verhindern. Vor allem
weıgerte sıch Dorothy Day, den kriıegführenden Staat unterstutzen. Wıe
Henry Davıd Thoreau e$S schon VOT mehr als einem Jahrhundert abgelehnt hatte,
eiınem Staat Steuern zahlen, der die Sklaverei verteidigte, versuchte Doro-
thy Day keine Steuern zahlen, die ftür Rüstungskosten oder Kriegführung
verwendet wurden. An den obligatorischen Luftschutzübungen, die se1it dem
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Zweıten Weltkrieg stattfanden, nahm S1Ce Ostentatıv nıcht teil, W 4S mehrmals
ıhrer Verhaftung führte. Im Sanzen safß S1e achtmal 1mM Geftängnis, W Ads S$1e Jesweils ZAÄnT Anlaß nahm, dıie Behandlung VO Menschen ın Gefängnissen auf en
Seiten des „Catholic Worker“ schildern. Ihr Pazıfismus, 1aber auch
ıhre Neutralität gegenüber dem Franco-Regime ührten zeıtweise dazu, dafß
Tausende VO Sympathisanten sıch VO  e} der „Catholic-Worker“-Bewegung ab-
wandten un das Abonnement für deren Zeıitschrift kündigten.

Angesıchts des Radikalismus Dorothy Days erhebt sıch die Frage iıhrer Eın-
stellung ZAAT: offiziellen Kırche SOWI1e der kirchlichen Eınstellung Dorothy
Day Dorothy Day beantwortet die rage selbst, indem s1e siıch 1n einem
Briet Kardıinal Spellman als „ZOrnıge, aber loyale Tochter der Kirche“ be-
zeichnet. Ihre Loyalıtät veht weıt, da S1e SaQtT, S1e würde den „Catholic Wor-
ker“ sofort einstellen, WeNN ıhr Bıschof das VO  D ıhr verlangen wuürde. Diese
Loyalıtät wächst VOTLT allem Aaus tiefer Frömmigkeit, die iıhrem e1Inst ruhelosen
Leben eıne klare Grundlage un Norm vgegeben hat Dazu kommt, dafß die Kır-
che 1m Dienst einer Sache steht, die orößer 1St als S1e selbst, nämlıi;ch des Kön1g-
reichs Gottes. Ihre Krıtik der Kirche bezieht sıch autf deren soz1ale Apathıie,
auf das, W 4s S1e den bürgerlichen Charakter der Kirche nNneNNnNtT Dabej 1St 1n Ame-
rıka der Katholizismus die eigentliche Kırche der Massen, der Einwanderer AaUus
dem europäıschen Bauerntum, die sıch 1n der Neuen Welt zwıschen einem die
Gemeıinschaft verachtenden Individualismus un einer die Person vernachlässi-
genden Bürokratie behaupten mussen. Dorothy Days christlicher Radikalismus
1St l1er den Kritikern dieser S1ituation ebenso weIlt entfernt VO  3 einem
sprunghaften, oft selbstgerechten Liberalismus Ww1e V  > einem dogmatischen
Kollektivismus. Ihr ACKedo 1St die persönliche Verantwortung für die soz1ale
Verwirklichung der 1mM Glauben begründeten menschlichen Würde

Dıie Kırche ihrerseıits hat nıe der Frömmigkeıt, an der Orthodoxie,
Willen Dorothy Days gezweıtelt. Auf ıhr soz1ales Engagement hat sS1e

gelegentlich pOSILt1LV, gelegentlich negatıv reagıert. Dorothy Days Protest
die Verfolgung der Kirche 1n Mexıko wurde begrüßt, ZEW1SsSE Aspekte ıhres
Pazıfismus wurden gutgeheißen GCEWA als die amerikanısche Bischofskon-
feren7z 1968 Junge Menschen, die Aaus Gewiıssensgründen den Wehrdienst VCI-

weıgerten, nıcht mehr als „Skandal-, sondern als „gesundes Zeichen“ ansah
andere mI1t Schweigen übergangen. Ihre Zurückhaltung gegenüber Franco oder
ıhr Eıintreten für dıie Brüder Berrigan und deren radıikale Methoden 1m Kampf
SC den Krıeg 1n Vıetnam haben ıhr Kritik eingetragen. Ihre Freundschaft
Kardınälen verschiedener Pragung W1e Cushing VO  a Boston oder MelIntyre
VO Los Angeles wurde dadurch nıcht tangıert.

ber dıe Wırkung Dorothy Days un des „Catholic Worker“ äflßt sıch
sammentassend Erstens, Dorothy Day hat gezelgt, dafß tatıge Liebe, W 1e
Dostojewski N ın den „Brüdern Karamasow“ ausdrückt, ein „unerbittlich un
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furchterregend Dıng  C ISt: tern VO jeglicher Sentimentalıtät. Zweıtens, eın sol-
cher Dıiıenst wırd un bringt oleichzeit1g hervor eın Netz persönlicher
Beziehungen, das sıch weIlt ber die lokale Gemeinschaft e1ines „Hauses der
Gastfreundschaft“ hinaus erstreckt un außer katholischen Laien un Gelst-
lıchen Menschen Wıllens unabhängıg VO ıhrer relıg1ösen Zugehörigkeit
einbezieht. Drıittens, das Radikale Al Dorothy Days Dienst an den Armen ISTt
1 der Konstanz iıhres Glaubens begründet, der wıederum das Wıssen (so0Ottes
Konstanz einschliefßt, unnn dıe Unabhängigkeıt seiner Liebe Z Menschen on

dessen TIun und Lassen. Vıertens, ın dem Streit die rage, ob der einzelne
ZUerst die Gesellschaft ındern MUSSe, U1n menschlich handeln können, oder ob
die grundlegende Veränderung der Person on vornhereın möglıch SE vertritt
Dorothy Day dıe 7zweıte Alternative, dehnt S1e jedoch auf einen allerdings A Sl
waltlosen Widerstand soz1ale oder politische bel] Au  D Fünftens, ber
Dorothy Days Einfluf(ß autf Amerika und VOTFr allem auf die amerıkanische Kır-
che Sagt eın sachkundiger Beobachter ohl Recht „Diejenigen, die den
‚Catholıc Worker‘ vollständig akzeptieren, siınd wen1ge, doch diejenıgen, die
VO ıhm unberührt bleiben, sind noch weniıger.“
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